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Deutſchland. 


Berlin, 18. Juni. In Bezug auf die zum 4. Juli 
einberufene diesjährige General-Conferenz in Zollvereins⸗An⸗ 
gelegenheiten ſchreibt „die Zeit“ Folgendes: Die Einladungen 
an die Zollvereins-Regierungen ſind ergangen und ſelbigen 
nunmehr auch die Gegenſtände mitgetheilt worden, welche 
man preußiſcher Seits für die Berathung vorſchlägt. Hier⸗ 
bei werden zuvörderſt die bereits früher gemachten Vorſchläge 
wegen der Bildung verbindlicher Beſchlüſſe unter den Ver⸗ 
eins⸗Regierungen und wegen der Maßregel in Betreff des 
Verkehrs mit Getreide in Theuerungszeiten wieder aufgenom⸗ 
men. Alsdann wird in Bezug auf einzelne Zweige der Zoll- 
verwaltung eine Reihe von Q orſchlägen rein techniſcher Art 

emacht. Endlich werden Abänderungen des Zolltarifs und 
m Zuſammenhange damit Abänderungen des amtlichen Waa⸗ 
renverzeichniſſes vorgeſchlagen. Die beantragten Abänderun⸗ 
gen des Tarifs haben ſämmtlich Erleichterungen der Einfuhr, 
der Ausfuhr und der Durchfuhr zum Zweck. In Anſehung 
der Einfuhr wird eine Herabſetzung der Zölle für nothwen⸗ 
dige Lebensmittel, namentlich Getreide und Rindvieh, ſo wie 
für Butter beantragt, desgl. eine Ermäßigung der Eingangs⸗ 
abgaben für Roheiſen, Stabeiſen und anderes Materialeiſen. 

— Aus zuverläßiger Quelle wird heute mitgetheilt, 
daß ſoeben aus Riga via Stettin hier die Nachricht einge⸗ 
laufen, daß die von Stettiner Getreidehändlern mit dem Ex⸗ 
porthafen Riga ſeit längerem und überhaupt alljährlich ab⸗ 
geſchloſſenen Lieferungscontracte auf die Einfuhr ruſſiſchen 
Geireides von dorther aufgekündigt worden und die Verkaufs⸗ 
in Kaufverträge modifieirt werden mußten. Man beabſichtige 
in Rußland den Proviant für die in Bewegung befindliche 
Armee nicht nur aus den vorhandenen inländiſchen Getreide⸗ 
beſtänden zu conſerviren, ſondern auch durch Oetreideeinfußt 
aus Preußen zu vermehren. Demgemäß ftiegen die Preiſe 
i ettin. „ 
. 1 19. Juni. Die Erzherzogin Sophie iſt in 
Begleitung des Erzherzogs Ludwig vorgeſtern Abend 6 Uhr 
hier eingetroffen und von dem Könige und der Königin am 
Bahnhofe empfangen und ſofort nach Potsdam geleitet wor⸗ 
den. Den hohen Gäſten zu Ehren findet heute im Neuen 
Palais zu Sansſouci ein großes Diner ſtatt, auf welches 
am Abend im kleinen Schloßtheater eine Vorſtellung folgt. 

— Die aus St. Petersburg hier zuletzt eingegangenen 
Nachrichteu vom 15. d. M. laſſen in Bezug auf die orien⸗ 
taliſche Frage den Eintritt einer günſtigen Wendung hoffen. 
Aug verläßlicher Quelle wird nämlich gemeldet, daß daſelbſt 
eine Mittheilung aus London eingetroffen iſt, in welcher das 

roßbritanniſche Cabinet die von Rußland bei der Pforte er- 
doe Forderungen der Sache nach als gerechte aner⸗ 
ennt, jedoch in Bezug auf die Form, in welcher dieſe For⸗ 
derungen geltend gemacht wurden, den Wunſch ausſpricht, 
daß dieſelben zum Gegenſtande von Berathungen zwiſchen den 


dorf ſtatt. Nach dem ſchriftlichen 
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Großmächten gemacht werden möchten. Dieſes gesegelt . 
gut 


Entgegenkommen Englands iſt in St. Petersburg ſehr 
aufgenommen worden und es wird verſichert, daß Rußland 
in Erwiderung deſſelben eine ſofortige Entwickelung der gegen 
die Pforte beabſichtigten militairiſchen Maßregeln zu beanſtan⸗ 
den geneigt ſei. Man findet in dieſem Vorgange die ſichere 
Bürgſchaft für die ungetrübte Erhaltung des Friedens, 

Berlin, 20. Juni. Nächſten Freitag kommen die 
Mitglieder des Evangeliſchen Oberkirchenrathes hier in Ber⸗ 
lin zuſammen, mit ihnen zugleich die Hh. Oberpräſidenten 
v. Witzleben, v. Senfft⸗Pilſach, Graf Voß, Conſiſtorial⸗ 
präſident Nöldechen und v. Mittelſtedt. Die genannten Her⸗ 
ren werden in Gegenwart des Miniſterpräſidenten und des 
Cultusminiſters dem Könige Vortrag halten. 

— Wie die Neue Preußiſche Zeitung hört, iſt au 
Veranlaſſung des Rundſchreibens des Biſchofs Arnoldi vo 
Trier, betreffend die gemiſchten Ehen, eine auf die Armee 
bezügliche Verordnung erlaſſen worden. 

Berlin, 21. Juni. Der heutige „Staats⸗Anzeiger“ 
publicirt die vom 30. Mai datirte Städte⸗Ordnung für die 
ſechs öſtlichen Provinzen der preußiſchen Monarchie. 

Breslau, 14. Juni. Einer längeren Correſpondenz 
der N. Oder⸗Zig. entnehmen wir, daß der Landrath v. Grä⸗ 
venitz ſowohl dem Lehrer Wander, als auch deſſen Frau den 
Betrieb einer Krämerei unter Berufung auf den F. 21. der 
Gewerbe-Ordnung vom 17. Jan. 1845 unterſagt hat, nach⸗ 
dem das Geſchäft ſchon einige Zeit betrieben war und Wan⸗ 
der vor dem Ankauf deſſelben auf Grund mehrfacher vorſorg⸗ 
licher Anfragen keinerlei Einwendung gefunden hatte. 

Aus Falkenberg in Schleſien vom 14. Juni ſchreibt 
die Neue Oder-Zeitung: „Geſſenſand ene, alſc bin. 
nen ungefähr vier Wochen zum zweitenmale, eine umfaſſende 
Hauäfuchufig bei dem Grafen Ed. Reichenbach auf Mahlen⸗ 

. Befehl ſollte nach „Corre⸗ 
ſpondenzen mit der auswärtigen Propaganda“ nachgeſucht 
werden. Zugleich war auch die genaueſte Durchſuchung der 
Correſpondenz ſeiner Gemahlin anbefohlen. Beide Haus⸗ 
ſuchungen waren übrigens erfolglos.“ , 

Dresden, 20. Juni. Am vorigen Sonnabend brach⸗ 
ten viele Bürger und Studirende der Academie den hohen 
Vermählten einen ſolennen Fackel Nachdem die hl 
am Schloßplatz mehre Lieder geſungen und ein dreimaliges 
Doch ausgebracht hatten, fang die ganze Verſammlung das 
Sachſenlied, nach deſſen Beendigung die Fackeln auf dem 
Altmarkte verbrannt wurden. Am Sonntage wurde in allen 
Kirchen ein feierliches Te Deum geſungen, während Mittags 
die Feſtſpeiſung ſtattfand. Mittags nahmen Ihre königlichen 
Hoheiten die zahlreichen Deputationen des Landes in Em⸗ 


pfang und es erregte große Freude, als er die wendiſche 

auch in wendiſcher Sprache anredete. Abends war Theater 

paré, wo die Oper Titus“ gegeben wurde. Fr u Bayer⸗ 
9 ’ Ara 
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Bürck ſprach den von Th. Hell at Prolog. Am 
Schluſſe N rtrags veränderte ſich die deco⸗ 
rative Scenerie⸗ Im i ſtrahlten im roſigen 
Schimmer die Namen „Albert und Caroline“ inmitten von 
je drei Na aaren der vermählten Mitglieder des königl. 
Hauſes aus jetziger und früherer Zeit. Vor dieſer Decora⸗ 
tion loderte auf einem einfachen Altare eine Opferflamme, in 
welche die Sprecherin den erlauchten Namen zu Ehren eine 
Opfergabe ſtreute. sendet 
— Se. Majeſtät der König haben geruht zu geneh⸗ 
migen, daß der von Dresden durch den Plauenſchen Grund 
nach Tharandt anzulegenden Eiſenbahn der Name „Alberts⸗ 
Bahn“ beigelegt werde. 
— Im Laufe des geſtrigen und Fuß Tages iſt der 
Waſſerſtand der Elbe um Kehr als 6 Juß gewachſen (der 
Pegel zeigt heute nahe an 10 Fuß über Null), ſo daß die 
niedern Stellen der Ufer, namentlich Wieſen, bereits vielfach 
unter Waſſer geſetzt worden ſind. Starke Regengüſſe in 
Böhmen (wahrſcheinlich Wolkenbrüche, denn es ſind mehrere 
Stücke ertrunkenen Viehs mit herabgeſchwommen) dürften die 
Urſache dieſes unerwarteten Steigens des Waſſers ſein. 
— Die Freimüthige Sachſen-Zeitung begleitet ihre 
9 den geſtrigen Gnadenact mit folgenden 
orten: „Fü 
Sachſens aus iſt unerſchöpflich! Erwägt man, daß außer 
bevorſtehenden Beguadigungen von etwa 6300 in Unter⸗ 
a gezogenen Mairebellen 6200 begnadigt find, und 
vpar 5700 ganz und 500 theilweiſe, jo drängt ſich uns wohl 
die Frage auf, ob ſich das ſächſiſche Volk auch dieſer Ueber⸗ 
ſchüttung mit Gnade werth gezeigt hat ſeit der Mairebellion?“ 
Deren „ 21. Juni. Das geftern zu Ehren der 
Vermählung Sr. königl. Hoheit des Prinzen Albert abge⸗ 
altene, auf communliche Koſten veranſtaltete allgemeine Schul⸗ 
wurde vom ſchönſten Wetter begünſtigt. Na 
r bewegten ſich aus den vier BRAIN der Stadt un: 
ter Vorautritt von Muſikchören und in Begleitung ihrer Leh⸗ 
rer und Lehrerinnen, fo wie de 32 Schulbezirksvorſteher 4 
lange Züge von feſtlich geſchmückten Schulkindern, weiß⸗grüne 
Fahnen und ſolche in der Farbe ihrer Schule tragend, nach 
dem Großen Garten. Die Kinder hatten nach Schulbezirken, 
Schulen und Claſſen auf den Raſenplätzen zu beiden Seiten 
der Wege ihre Spiel⸗ und Sammelplätze und vergnügten ſich 
unter Anleitung ihrer Lehrer mit Spielen, welche leicht aus⸗ 
zuführen waren und keinen gröbern Raum erforderten. In 
angemeſſenen Zwiſchenräumen wurden ihnen kalte Speiſen 
und Getränke verabreicht. Dieſes rege Treiben von über 6000 
Kindern, dieſe Be Geſichter, dieſer Jubel, wel⸗ 
er weithin erſcholl —. Alles dieſes machte einen überaus 
wohlihuenden Eindruck. — Kaum war das Schulfeſt zu Ende, 
o begann auch ſchon die Stadt im feſtlichen Lichtglanze zu 
9 Millionen Flammen verwandelten die Nacht zum 
Tage. Es war in That und Wahrheit eine allgemeine Be⸗ 
leuchtung der Stadt. die in die entlegenſten Stadttheile 
hinaus ſah man die Gebäude in hellem Lichte ſchimmern und 
im der innern Stadt, der Neuſtadt und in den Vorſtädten 
waren nur wenig Fenuſter ohne Lichtſchmuck geblieben. Bes 
dauerlich war es nur, daß der ſich erhebende Wind und der 
ſpäter eintretende Regen der Illumina großen Eintrag 
Kent. Den großartigſten Aublick gewährte der Altmarkt mit 
dem wahrhaft prachtvoll erleuchteten Rathhauſe, vor welchem 
ſich der Feſtbau in feiner leichten gefällſgen Gliederung wie 
ein Feeupalaſt erhob. Nächſtdem find zu erwähnen: das 
Gartenpalais Sr. königl. Hoh. des Prinzen Johann auf der 
Langen Gaſſe, die Miniſterialgebäude, die Wohnungen der 
Miniſter, die Geſandiſchafts⸗Hotels, die polytechuiſche Schule, 
das Logengebäude und mehrere Häuſer in der Oſtraallee, fo 
10 die Statue der Saxonia Ellen hoch und auf einem 
12 Ellen hohen Poſtamente ſtehend) auf der Marienbrücke. 
Außerdem brannten auf den Candelabern aller öffentlichen 
Plätze größere Girandols, und in der Schloßgaſſe, Wils⸗ 
derer Gaſſe, Auguſtusſtraße, ferner auf der Terraſſe, der 
1 Brücke, in der Hauptſtraße und in mehreru andern 
Straßen waren anſtatt der Laternen kleinere Decorationen au⸗ 
gebracht. An 2 —.— Punkten d Stadt, z. B. auf 
ben Rag alkon, vor der Alt⸗ ui, 9 uſtädter Haupt⸗ 
wache, waren Muſikchöre aufgeſtellt, welche verſchiedene 
Muſkſin e aufführten. Eine ungeheure Menſchenmaſſe durch⸗ 
* 8 * 
* 9 4 


wahr, der Gnadenquell vom erhabenen Throne 


mittags 2 
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wogte die Straßen und beſonders wa da, wo die Schloß⸗ 
und Wilsdruffer 8 in den Markt einmünden, das Ge⸗ 
uud Pate groß. Gegen 10) Uhr langten die Allerhöchſten 
und Höchſten Herrſchaften in der Stadt an und wurden Aller⸗ 
höchſt⸗ und Höchſtdieſelben überall, wo fie 
ſonders aber auf dem Altmarkte vor dem 
ſtürmiſchem Jubel begrüßt. 
Frankfurt, 21. Juni. 


hinkamen, be⸗ 
Rathhauſe 5 mit 


i. Die Geſetzgebenbe Vers 
ane die Senatsanträge über die Erweiterung der 

zatsbürgerlichen Rechte der Iſraeliten und Landbewohner 
mit 7% gegen 9 Stimmen angenomen. Demnächſt hat nun 


die Bürgerſchaft über dieſe Auträge abzuſtimmen. 


Oeſterreichiſche Länder. 

Wien, 18. Juni. Der „Wanderer“ meldet: Unter 
der Maſſe der Nachrichten über die türkiſch⸗ruſſiſche Differenz 
können, wie aus vollkommen glaubhafter Quelle verſicherk 
wird, diejenigen als die verläßlichſten bezeichnet werden, 
welche eine von Seiten der betheiligten Mächte bereits ange⸗ 
bahnte Vermittelung melden. — Die Angelegenheiten in der 
öſterreichiſch⸗ſchweizeriſchen Differenz geſtalten ſich ſo erfreu⸗ 
lich, daß der Rückreiſe des öſterreſchſſchen Geſchäftsführers, 
Grafen Karnicky, nach Bern mit Beſtimmtheit bis Anfangs 
Juli entgegengefehen werden. 

Prag, 20. Juni. Das Waſſer der Moldau iſt in 
Folge der ununterbrochenen Regengüſſe in den letzten Tagen 
geſtern bis auf 73 Zoll über das Normale geſtiegen und 
über niedere Uferſtellen ausgetreten. 

— In Teplitz find nach der letzten Badeliſte 798 
Parteien angekommen. Am meiſten ift bis jetzt der Militair⸗ 
ſtand vertreten. 

Aus Peſth vom 17. Juni ſchreibt man der Frank- 
furter Poſtzeitung: „In unferer Stadt find vor acht agen 
alle vorhandenen Pferde von der Militairbehörde aufgeſchrie⸗ 
ben worden, um für den Fall hier durchziehender Truppen 
für den Vorſpanndienſt requixirt zu werden. Die erſte durch⸗ 
marſchirende Diviſion ſoll 16,000 Mann betragen. 


Frankreich. 


Paris, 18. Juni. Geſtern und vorgeſtern fanden 
neue und zahlreiche Verhaftungen in der Bannmeile, zu Cours 
bevoie, St. Denis ꝛc. ſtatt. Bei einem einzigen Hauderer 
wurden auf Befehl des Polizeiminiſters 60 Wagen zur Fort⸗ 
ſchaffung der Gefangenen requirirt. In der Wohnung meh⸗ 
rer der Aufgegriffenen nahm man eine Anzahl von Exemplaren 
eines neuen Aufrufs des Widerſtandsausſchuſſes in Beſchlag, 
welcher gegen Ende des Jahres 1831 fo viel Lärm machte. 
Die Faſſung dieſes Aufrufs iſt ebenſo gemäßigt, wie die 
der Erlaſſe vom Jahre 1851 heftig war. 

Paris, 10. Juni. Die Verhaftungen dauern hier 
fort. Sehr viele italieniſche und polniſche Flüchtlinge vers 
laſſen ungehindert Frankreich, um ſich in Toulon nach Kon⸗ 
ſtantinopel einzuſchiffen. Klapka und andere Offiziere der 
verſchiedenen Emigrationen haben der Pforte ihre Dienſte 
angeboten. Die erwartete Erklärung des Moniteur, wonach 
Frankreich die Beſetzung der Donau-Fürſtenthümer als casus 
belli ſtatuire, wird nicht erſcheinen. 


Paris, 20, Juni. Als Gerücht eiteulirt: zwei tür⸗ 


kiſche Schiffe wären von den Ruſſen genommen worden; 
eins derſelben wäre geſunken. 2 


Groß brit aunien. 


London, 17. Juni. Viele Journale haben une 
zeigt, daß Koſſuth und Mazzini ſich auf den Continent bes 
eben haben, um den Gang der Ereigniſſe zu überwachen. 
oſſuth iſt jedoch noch in England, doch geht aus folgenden 
Worten, womit er auf eine an ihn ergangene Einladun 
nach Sheffield zu kommen, um dort ein Geſchenk als ein 
Zeichen der für ihn gehegten Hochachtung in Gupfang zu 
nehmen, autwortete, hervor, daß der Erdietator ſich ereit 
hält, jeden Augenblick England zu verlaſſeu: „Es iſt keine 
Affectation von meiner Seite, aber unter den gegenwärtigen 
Umſtänden kann ich mich zu nichts verbindlich machen, ſelbſt 
nicht in England mich aufzuhalten. Wenn die Angelegen⸗ 
heiten ruhig wären, wenn es die Umſtände erlaubten, würde 
ich mir eine Ehre daraus machen, Ihrer Einladung zu fol⸗ 
gen und nach Sheffield zu kommen.“ Vor einigen Tagen 


Mazzini noch in London, doch weiß man jetzt über 
En Ynfentpalt nichts Beſtimmtes. B 4 5 
London, 18. Juni. Die Rüſtungen in den eng⸗ 
liſchen Kriegshäfen werden mit viel weniger Lärm wie In 
Frankreich betrieben, find aber darum nicht minder bedeutend. 
— Unter den zahlloſen Pariſer Gerüchten, die über 
die orientaliſchen Angelegenheiten umgehen, erwähnt der 
Globe folgendes: Der ruſſiſche Gefandte in Paris ſoll die 
franzöſiſche Regierung verſichert haben, Kaſſer Nikolaus wolle 
ſeine Widtrun pn der Eutſcheidung aller Großmächte unter⸗ 
werfen, wenn England und Frankreich nur die militairiſche 
Beſetzung der Donaufürſtenthümer nicht als casus belli an⸗ 
chen würden. Aber wozu dieſe Defepung „wenn der Zar 
h dem Ausſpruche der Großmächte fuͤgen will? 

Ueber die Abfahrt der engliſchen Flotte von Malta 
erfährt mau folgendes Näheres: Am 7. Juni, Abends um 
47 Uhr lief der mit Ungeduld von Diarfeille erwartete 

ampfer Caradoc in den Hafen von La Valette ein. Schon 
um 10 Uhr Abends waren alle Dampfer zum Auslaufen be⸗ 
reil, und die Fregatte Arethuſa (50. Kanonen) ward vom 
Tiger ins Schlepptau genommen, während die Linienſchiffe 
in Folge widrigen Windes die ganze Nacht nicht zum Aus⸗ 
laufen kommen konnten. Am folgenden Mor en ſehr früh 
verließ der Caradoc den Hafen, um ſich mit Depeſchen für 
Lord Stratford nach Konſtantinopel zu begeben; die 6 Linien⸗ 
ſchiffe folgten ihm. Am Morgen deſſelben Tages kam der 
von dem Capitän Hyde Parker befehligte Dampfer Firebrand 
aus Liſſabon an und fuhr am 9. wieder ab, um ſich dem 
Geſchwader anzuſchließen. Der am 8. mit der Poſt von 
den joniſchen Inſeln und Griechenland in Malta eingetroffene 
Dampfer Triton nahm Kriegs-Munition ein und ſollte am 
13. dem Geſchwader nacheilen. Mehrere mit Kohlen befrach⸗ 
tete Schiffe ſollten fi nach der Beſica-Bay begeben, um 
die engliſchen Dampfer mit Vorräthen zu verſehen. — Am 
7. Juni erfuhr man in Kouſtantinopel, daß eine Abtheilung 
der im Aſow'ſchen Meere liegenden ruſſiſchen Flotille den Be⸗ 
fehl erhalten hatte, ſich nach Sebaſtopol zu begeben. Dieſe 
Flotille beſteht dem Vernehmen nach theilweiſe aus kleinen 
in Taganrog gebauten Dampfern. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, 16. Juni. Die Königin Mutter 
ift über Weimar nach Petersburg gereiſt, welches ſie ſeit 
1822 nicht beſuchte. Aus höchſt verläßlicher Quelle vernimmt 
man, daß der urſprüngliche Plan der Königin-Mutter war, 
ihren Aufenthalt in Weimar zu benutzen, um mit dem Kaiſer 
von Rußland, welcher um dieſelbe Zeit in Warſchau er⸗ 
wartet wurde, in letzterer Stadt zuſammenzukommen, daß 
dieſer Plan jedoch abgeändert wurde in Folge eines eee 

ändigen Schreibens des Kaiſers, in welchem dieſer ſeine 
Abſicht ausſprach, Petersburg während des ganzen Sommers 
nicht zu verlaſſen. 


Rußland. 


Odeſſa, 11. Juni. Das vierte ruſſiſche Armeecorps 
iſt am Bruch zum Uebergange bereit; das fünfte Corps hat 
unter General Lüders Marſchbefehl nach Ismail erhalten p 
den Oberbefehl von beiden führt General Gortſchakoff. Zum 
Ober⸗ eren 1e be b e Bear Pr 
der i igegebenen Flotte iſt der Fürſt Menziko! unt. 

er = e Schleſ. Zig. 
Türke i. 

Konſtantinopel, 9. Juni. Heute traf das ruſſiſche 
Schreiben vom 19. Mai alten Styls mit dem Ultimatiſſimum 
hier ein. Rußland verlaugt die einfache Annahme einer ein⸗ 
geſchloſſeuen Note, widrigenfalls es „ohne Krieg die Grenze 
Überſchreiten“ müſſe, um die Erfüllung feiner Begehren zu 
erwirken. Reſchid⸗Paſcha theilte das Schreiben Lord Redeliffe 
ſofort mit, der ſogleich darüber an Lord Clarendon berichtete. 
Man glaubt nicht, daß die Pforte nachgeben werde und ſie 
fol von Lord Redeliffe in dieſem Sinne beſtärkt werden. 
Der weſentliche Inhalt des letzten ruſſiſchen Ultimatums iſt: 
Der Miniſter des Auswärtigen Reſchid⸗Pafcha ſolle in einer 
Note an den Fürſten Mentſchikoff erklären: 1) Die Pforte 
verſpreche, die griechiſchen Chriſten und die griechiſche Geiſt⸗ 
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lichkeit des Reichs bei denjenigen Privilegien und Smmunts 
täten zu erhalten, die fie ab antiquo (bon Alters her) be⸗ 
ſeſſen, ſowie diefen Chriſten und der kaiſerlichen Botſchaft 
alle die Rechte einzuräumen, die den Chriſten anderer Con⸗ 
feſſionen und den Geſandtſchaften anderer Souveräne zuge⸗ 
ſtanden worden ſeien, oder in Zukunft noch zugeſtanden 
werden würden. 2) Die Pforte verſpreche, in den Angeles 
genheiten des Heiligen Grabes Alles, ſo wie es jetzt iſt, zu 
belaſſen und die grlechiſchen Chriſten bei den Privilegien und 
Immunitäten zu erhalten, die fie dort ſchon immer beſeſſen. 
3) Die Pforte willige ein, daß zu Jeruſalem eine griechiſche 
Kirche und ein griechiſches Hoſpital für die rufſiſchen Pilger 
erbaut werde, das dann unter dem ruffiichen Generalconſulat 
für Syrien und Paläſtina ſtehen werde. 4) Die Pforte ver⸗ 
ſpreche, ſofort die nöthigen Ordres zur Ausführung des be— 
treffenden Fermans zu erlaſſen. 


— Ein großherrlicher Ferman iſt erſchienen, welchet 
die . aller chriſtlichen Kirchen feierlich 
beftätigt. rſelbe iſt bereits ſämmtlichen Kirchenhäuptern 
mitgetheilt worden. 


Smyrna, 8. Juni. Die ägyptiſche Flotte hat Ordre 
erhalten, ſich nach Konſtantinopel = 1 1 aller 
Macht gerüſtet wird. Der Enthuſiasmus der Türken iſt 
groß, und die Truppen verlangen mit Ungeſtüm, ins Feuer 

eführt zu werden. Nach den Dardanellen find europäiſche 
In enieure geſchickt worden, um die Befeſtigungen auszu⸗ 
beſſern. Zugleich erhielt der dortige Gouverneur Befehl, 
von feiner Garnifon 1000 Mann nach der Hauptſtadt zu 
ſenden. Dieſer Befehl war kaum bekannt, als die ganze 
Garniſon ausrücken wollte, fo daß der Gouverneur genöthigt 
war, die verlangten 1000 Mann durch das Loos beſtimmen 
zu laſſen, worauf fie dann unter lautem Hurrah abzogen. 
Von hier aus werden ebenfalls Truppen nach Konſtantinopel 
eſandt, und der Zudrang von Freiwilligen (Türken), die 
ämpfen wollen, iſt groß. Eben ſo hat ſich eine Menge 
politiſcher Flüchtlinge aller Nationen der Pforte zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Von den Kawaſſen, welche bei den hieſigen 
Conſulaten angeſtellt ſind, iſt ein Theil einberufen worden, 
um der Cavallerie eingereiht zu werden. Das letzte franzö⸗ 
ſiſche Dampfboot hatte 40,000 Gewehre für Konſtantinopel 
an Bord. — Zu Folge Nachrichten aus Rumelien, Aua⸗ 
tolien ꝛc. herrſcht auch dort große Aufregung und kriegeriſcher 
Sinn bei den Türken. 


Nach Berichten aus Alexandrien vom 7. Juni war 
in der Nähe von Alexandrien ein Lager für die 30,000 Mann 
gebildet worden, die der Vice-König dem Sultan zu Hülfe 
ſendet. Alle zu dieſer Expedition beſtimmten Regimenter wa⸗ 
ren bereits dort angekommen. 


. Oſtin dien. 

Die „Bombay⸗Gazette“ erzählt: Die Regierung hat 
den feſten Beſchluß gefaßt, einen Theil der Veſitzungen des 
Nizams den oſtindiſchen Beſitzungen einzuverleiben, um fl 
auf dieſe Weiſe bezahlt zu machen, da der Nizam ſeine Schuld 
ſonſt nicht abträgt. Der britiſche Reſident hat dieſen Bes 
ſchluß bereits dem Nizam mit dem Bedeuten mitgetheilt, daß 
man auf weitere Verhandlungen nicht eingehen und bei et⸗ 
waiger Weigerung das fragliche Gebiet ſogleich beſetzen werde. 
Der Nizam hat ſich dem Begehren gefügt und ein Territo⸗ 
rium, das jährlich 360,000 Pf. Sterl. abwirft, abgetreten 
1 er der Entrichtung des Jahrestributs von 400,000 
Pf. St. enthoben wurde. 


Die wichtigſten Mittheilungen beziehen ſich diesmal 
China, wo die Rebellen am 21. nenn und King 
eingenommen haben. Sie wurden jedoch bald darauf wieder 
genöthigt, erſtere Stadt zu räumen, und ſollen am 6. April 
durch den kaiſerl. General Heang⸗Voung eine blutige Nieder- 
lage erlitten und 2000 Todte auf dem lage gelafjen haben. 
Die in Shanghai, wo aller Verkehr ſtockte und die Bevöl⸗ 
kerung auf Fhuacht zu ſinnen begann, wohnenden Fremden 
hielten mehre Verſammlungen und bildeten ein Corps von 
Freiwilligen, um etwaigen Angriffen von Seiten der Rebel⸗ 
len zu widerſtehen. In Hongkong erhielt eine Abtheilnng 


Truppen Befehl, ſich zum Marſche nach dem Norden bereit 
zu halten. 
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— 


Aus Bulgarien. 
II. Schumla. 

In ſpäter Jahreszeit, nach neunzehntägiger harter, be— 
ſchwerdenreicher Wanderung in den öden Wildniſſen des Balkan— 
gebirges, reich an Erfahrungen, auf das Aeußerſte geſchwächt 
an körperlichen Kräften, erblickte endlich der Verfaſſer am 22. 
November 1849 von den rieſigen Höhen der letzten Bergreihen 
das lieblich und einladend vor ihm ſich ausdehnende Schumla 
mit ſeinen 24 funkelnden Minarets, mit ſeinen großartigen 
Feſtungswerken, denen man ihre Würde als Schlüſſel zu dem 
nördlichen Thore Konſtantinopels wohl anzuſehen vermeint. Und 
doch erſcheint dies in der Wirklichkeit und in der Nähe betrachtet, 
wie faſt alles Andere in der Türkei, ganz verändert und beinahe 
nichtig! 

Von der Weſtſeite kommend, kann man die erhabene und 
achtunggebietende Lage Schumla's am deutlichſten wahrnehmen. 
Schon der erſte Anblick ſagt uns, daß dieſem einſt ſo gefürchte— 
ten und berühmten Bollwerke nur von der Oſtſeite beizukommen 
ſei, nach welcher Seite hin der Blick weit über die große Fläche 
hinſchweifen kann, die ſich bis zum ſchwarzen Meere und in die 
Wallachei oder vielmehr in die ungemeſſene Ferne erſtreckt, denn 


hier beginnt ſchon die große nordiſche Steppe, welche nur von, 


wenigen Hügeln unterbrochen iſt, wenig Bäume trägt, dafür 
aber mit ſo hohem Graſe bedeckt iſt, daß Reiſende ſich zuweilen 
darin verirren. Die Nord-, Weſt- und Südſeite der Stadt iſt 
durch die ſteilſten Felsabhänge des Balkans geſchützt, und Nies 
mand wird es wagen, ſich ihr von dieſer Seite zu nähern. 
Schon frühzeitig hatten die türkiſchen Machthaber die Wichtigkeit 
dieſes Punktes erkannt; denn wie die Geſchichte lehrt, diente 
Schumla den Türken in den verſchiedenen Kriegen gegen Rußland 
und Oeſterreich als verſchanztes Lager, das, wenn es im Rücken 
gut gedeckt iſt, faſt als uneinnehmbar gelten kann. Auch war 
es hier, wo im Jahre 1774 Romanzoff's Heer zurückgeſchlagen 
wurde. Der letzte tapfere Großweſſir Haſſan Paſcha, der ein⸗ 
zige, welcher den ruſſiſchen Armeen mit einigem Erfolge Wider⸗ 
ſtand zu leiſten vermochte, liegt hier in einem nach türkiſchen 
Begriffen prachtvollen Mauſoleum begraben; er ſtarb während 
des Krieges gegen die Kaiferin Katharina. 

Schumla galt, wie oben ſchon erwähnt, ſtets als der 
Schlüſſel zu dem nördlichen Thore Konſtantinopels. Gegenwärtig 
find alle Fortificationswerke im Verfall und durchaus nicht im 
Stande, der neuern Angriffsweiſe mit ihren Mitteln zu wider 
ſtehen; auch würde es bedeutende Anſtrengungen koſten, die 
Werke, deren Anlage vielfältig verfehlt, wieder in Vertheidigungs⸗ 
zuſtand zu ſetzen. Die große fruchtbare Ebene, welche ſich im 
Oſten der Stadt ausbreitet, iſt durch ſehr großartige, indeß, wie 
geſagt, im Verfall begriffene Erdwälle von derſelben getrennt, 
Dieſe ziehen ſich in nördlicher und ſüdlicher Richtung bis an die 
Abfälle des Balkans hin, wo ſie ſich mit den beiden auf den 
äußerſten Gebirgsausläufern erbauten Forts vereinigen. Das 
nördliche von dieſen iſt mit etwa 250, das ſüdliche mit 200 
Geſchützen beſpickt, worunter es viele aus den Kriegen mit den 
Ungarn erbeutete gibt. Da dieſe zwei Forts nicht die ganze 
Ebene beſtreichen können, ſo hat man zwiſchen beiden auf der 
Ebene ſelbſt noch zwei Citadellen erbaut und ihre Mauern voll 
mit Kanonen belegt. Man kann annehmen, daß in Schumla 
allein bei 900 Geſchütze vom verſchiedenſten Kaliber aufgehäuft 
liegen, alle aber ſind verroſtet und ohne Lafetten bis auf zwei 
Batterien, an welchen ſtets geputzt wird und die da berufen ſind, 
bei hohen Feſten und bei Empfangsfeierlichkeiten ihre Stimmen 
ertönen zu laſſen. Die ausgedehnten Feſtungswerke der Stadt 
bezeichnen die Türken mit den Namen „Palanka“, zu deren Ver⸗ 
theidigung vielleicht 30,000 bis 40,000 Streiter nöthig wären, 
der größte Vorwurf, den man einer Feſtung machen kann. 

u 


Vermiſchtes. 


Das Piedeſtal der Kopernikus⸗Statue, welche im 
Laufe dieſes Jahres in Thorn, der Vaterſtadt des Aſtrono⸗ 
men, errichtet werden ſoll, wird nach allerhöchſter Beſtim⸗ 
mung folgende Inſchrift tragen: „Nicolaus Copernicus Toru- 
nensis Terrae Motor Solis Coelique Stator.“ Was wird 


Dr. Schöpffer zu dieſer Inſchrift nn 
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In dem im Marienwerdener Regierungs⸗Bezirke ges 
legenen Oſcher⸗Forſt hat eine Bauersfrau einen ſeltenen Muth 
bewieſen: dieſelbe traf auf ein Wolfsneſt, welches augenblick⸗ 
lich von der Wölfin verlaſſen war, und trotzend der Todes⸗ 
gefahr, in welcher ſie augenſcheinlich ſchwebte, nahm ſie die 
ganze aus ſieben Wölfen beſtehende Brut in ihre Schürze 
und lieferte ſie in dem Forſthauſe ab. Die Regierun zu 
Marienwerder hat der entſchloſſenen Frau die übliche Präe, 
4 Thlr. pro Kopf, auszahlen laſſen. 


Der Marcipan. Im Jahre 1407 war ein ſo kal⸗ 
ter Sommer, daß alle Früchte verdarben und eine ſo große 
Hungersnoth entſtaud, daß die Menſchen Heu und Gras eſſen 
mußten, und in Sachſen der Biſſen Brod von der Größe 
einer wälſchen Nuß drei Pfennige koſtete; damals gar viel 
Geld. Dieſe kleinen Brödchen nannte man Markusbrödchen, 
und zum Andenken an dieſe betrübte Zeit wurden ſie ſpäter 
am Markustage gebacken, wo ſie dann, reich gewürzt, den 
Namen Marzipan erhielten. 


1 
Lauſitzer Nachrichten. 

Görlitz, 22. Juni. Heute früh fand der feierliche 
Schlußgottesdienſt der heut vor 3 Wochen begonnenen Kirchen 
Viſitation der 1. und 2. Görlitzer Diöces ſtatt. Um 8 Uhr 
Morgens hatten ſich in Folge beſonderer Einladung ſämmtliche 
Geiſtliche und Schullehrer beider Didcefen, außerdem aber auch 
noch mehrere Kirchenpatrone, im Saale des hieſigen Landhauſes 
verſammelt, um von da in geordnetem Zuge in die Peterskirche 
bis zum Altar zu ziehen. Nach einem ſtillen Gebet wurde ein 
Morgenlied geſungen, dem die Liturgie, welche Herr Diakonus 
Hergeſell abhielt, folgte. Nach dem Hauptliede betrat Herr 
Paſtor Sondermann aus Sarnow in Pommern die Kanzel 
und ſprach in herzgewinnender begeiſterter Rede über den Beruf 
des Geiſtlichen. Hierauf folgte, nachdem ſich die Gemeinde durch 
Geſang erbaut hatte, die gediegene Beichtrede unſeres Superint. 
P. P. Bürger und dieſer die Spendung des heiligen Mahles, 
woran ſämmtliche anweſende Patrone, Geiſtliche, Lehrer und die 
zahlreiche Gemeinde Theil nahmen. Zuletzt ſprach am Altare 
noch Herr GeneralsSuperintendent Dr. Hahn ermahnende herz⸗ 
liche Worte an Alle, ſowie Collecte und Segen. Ein kurzer 
Schlußgeſang unter dem Geläute aller Glocken beendigte die er⸗ 
hebende Feierlichkeit. 


— Heute in der Frühe fand die Parade des hieſigen 
Landwehr⸗Battaillons, ſowie des 5. Jäger⸗Bataillons auf dem 
großen Exereierplatze vor Sr. Excellenz dem commandirenden Ges 
nerale von Tietzen und Henning ſtatt, welcher die Entlaſ⸗ 
fung der zur Uebung einberufenen Wehrmänner folgte. — Morgen 
beginnen die Schießübungen der hieſigen Jäger-Reſerven. 


Hoyerswerda. Seit einigen Tagen haben die dortige 
Gegend ſtarke Gewitter heimgeſucht. Am 14. Juni ſchlug der 
Blitz in eine Scheune zu Schwarz⸗Collm, wodurch drei Scheunen 
und in Felge von Flugfeuer noch eine andere Scheune abbrannte, 
Am 15. Juni entlud ſich ein Gewitter über der Stadt. Der 
Blitz fuhr in der Nähe des k. Schloſſes hernieder, ohne zu zünden. 
Am 13. Juni verunglückte der 66jährige Halbhüfner Winzer aus 
Greß⸗Neida, indem er mit feiner linken Hand dem Getriebe der 
Mühle zu Michalken ſo nahe kam, daß dieſelbe von einem Rade 
erfaßt und faſt gänzlich zerquetſcht wurde. Der Verunglückte iſt 
umſomehr zu bedauern, da er bereits 1840 bei dem großen 
Brande in Neida auf ſchreckliche Weiſe von den Flammen be— 
ſchädigt werden iſt, und nur nach lange ausgeſtandenen Leiden 
am Leben erhalten wurde. 


Aus der ſächſ. Oberlauſitz, 19. Juni. Während 
ſich in der Reſidenz Feſt an Feſt bei der hohen fürſtlichen Ver⸗ 
mählung reihen, laſſen auch wir in der Provinz für das Wohl 
der hohen Neuvermählten unſere ſtillen Segenswünſche zum hoben 
Himmelsthrone emporfteigen. Zur Verherrlichung der für unſer 
theueres Sachſen fo bedeutungsvollen fürſtlichen Vermählungsfeier 
waren geſtern Abend die höchſten Spitzen des Lauſitzer Gebirges, 
die Lauſche, der Löbauer Berg, der Czorneboh und der Hutberg 
bis ſpät in die Nacht feſtlich erleuchtet. 


Verantwortlich: Ad. Heinze in Görlitz. 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 


